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OBER DIE WIRKUIG DBR f -BESTRAHLUllG AUP' D.lS PRilliRE 

NICHTTRENJIEN DBR X-CHROllOSOllEN BEI DROSOPHILA KELA!IOGAS'rER 

N.W.GLOTOl'll' und N.W.TIMOPEE~~-RESSOYSKY 
Institut rür medizinische Radiologie, Obninsk, UdSSR 

Eingegangen am 19. 12.66 

Es ist recht amüsant, daß das alte, schon Über rüntzig 
Jahre zählende Problem des Bichttrennene der Chromosomen in 
der lleiosis, bezÜglich der diesem Phänomen zugrundeliegenden 
Mechanismen, eigentlich noch illmer nicht gelöst ist (I). Es 
hängt wohl daait zusa.aen, daß, nach der ersten großen klas­
sischen Arbeit von C.B.BRIDGES aus dem Jahre 1916 (2) zwar 
sehr viele einzele Arbeiten Über das Bichttrennen erschienen 
sind, aber keine watangreichen, vielseitigen und s;reteaati­
schen Versuchsserien zur Klärung des ProblelllB unternommen 
wurden. III Speziellen bleibt auch die Prage Über die Art der 
Wirkung der ionisierenden Strahlungen a~ das prilläre Bicht­
trennen der Chromosomen in der lleiosis noch migelÖst,obgleich 
die ersten Versuche zur Beeinflussung des primären Kicht­
treJUlens durch Röntgenbestrahlung noch in den zwanziger Jahren 
durchgerührt wurden. Erst vor kurzem sind, schließlich, Er­
gebnisse umfangreicher Versuche von H.TRAtl'r (3) zu diesea 
Thema erschienen. 

Da in letzter Zeit, in Zusammenhang mit den Pragen Über 
die Xtiologie vieler "Chromosomenkrankheiten" beim llenechen, 
das Problea des priaären Bichttrennene der Chroaosoaen in der 
lleiosis neues Interesse gewinnt, wurde in unserem Laboratorium 
eine s7stematische experillentelle .lnal7se des spontanen und 
strahleninduzierten Iichttrennens der Chromosomen bei Droso­
phila begonnen. In der vorliegenden Arbeit sollen, ganz lcurz, 
die bisherigen Ergebnisse unserer Versuche Über die Wirkung 
der {-Strahlen aut das prillläre Nichttrennen der X-Chromosomen 
in genetisch verschiedenen Drosophila melanogaster - Kulturen, 
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die sehr verschiedene Prozentsätze des spontanen lfichttrennens 
der X-Chro•osomen aufweisen, mitgeteilt werden. 

Die hier zu beschreibenden Versuche wurden an den Kultu­
ren 7ellow, "Ringchromosom" (ringförmiges X-Chromoso• -

r 1 1 Y), "llultiinTeraionen•• (drei Inversionen i• X-Chromo­
so• und die Curl7-InTersion in zweiten Chro•o•o•, alle InY8r­
sionen in heteroz7gotea Zustande - 7 / 1 scSI In49 T sc8r 
C7 I +) und olaret-nondisjuctional ( 4). Es wurde die Übliche 
Standart•ethode benutzt: Weibchen aus den entsprechenden Kul­
turen wurden im Alter TOD zwei 'l'agen mit co60-G...utrahlen 
bestrahlt (Dosen - I,2,3 1 4 and 5 kr) and entweder mit no?'llB­
len Kännchen aus der Kultur Berlin-wild (Weibchen aus den drei 
ersten Kul'\;uren), oder mit Bar-Männchen (cand-Kultur) gekreuzt. 
In der PI wurden nur die Eiablagen der ersten drei Tage im 

Weiteren benutzt. Danach wurden die auftretenden XO-Jlännchen 
auf Sterilität und XXY-Weibchen auf secundäres Nichttrennen 
gep~t. 

Die Tier in den Versuchen benutzten Drosophila-Kulturen 
zeigten folgende Prozentsätze des spontanen primären Xicht­
trennena der X-Chroaosoll8n. In der 7ellow-Kultur treten XXY­
Auanahmeweibchen in etwa 0,2!% 1m.d XO-Auanaluae.ännchen in 
0,37$ auf; diese Prozentsätze können als recht hoch 1a Rahmen 
der "no?'llBlen" Grenzen der Prequenz spontanen Richttrennens 
in verschiedenen Kulturen der Drosophila melanogaater betrach­
tet werden. In der "Ringchroaoso•"-Kultur sind die entspre­
chenden Prozentsätze e'\;wa 0,03% Wld O,IJ%. Die "llDltiinYersi­
onen"-Kultur ergibt 2,04$ XXY-Weibchen und I,83% XO-llännchen; 
hier entstehen Ausnahmeweibchen und Ausnahll8.ännchen lllit etwa 
gleicher Prequenz. Schließlich zeigt die cand_Kultur die höch­
sten spontanen Prozentsätze Ton Ausnahmefliegen: XXY-Weibchen 
treten in J,68$ und XO-llännchen in I0,94% auf. In allen Kul­
turen, außer "llultiinTersionen", treten die X0-11.ännchen we­
sentlich häufiger als die XXI-Weibchen auf, was wohl tiir die 
„isten Kulturen der Drosophila melanogaater tTPisch ist; dies 
beruht darauf, daB XO-Männchen nicht nur durch lfichttrennen 
der X-Chromosomen, sondern durch "Retardation" und einige 
andere Mechanismen des Verlustes eines der X-Chroaoso•en in 
der lleiosis entstehen kÖnnen, was aber im Zusammenhang mit der 
Pragestellung dieser Mitteilung ohne Bedeutung ist. 
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Doaia-~fekt-XurYen der atrahlenin4uz1erten Prozentsätze TOD 
lll'-1feibchen in Kulturen: + -J'ellow, x -Ringchromosom, 
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Doaia-Bffekt-K:urTen der atrahleninduzierten Prozentsätze TOD 
XO-llännchen in Kulturen: + -:rellow, X -Ringchromosom, 

4 -llultiinTeraionen, • -,!!!na, -- aus Versuchen TOD 
B •'!'RAU'!'• 
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Die Ergebnisse der Bestrahlungsversuche sind au:t den Ab­
bildungen I und 2 dargestellt. Auf Abb. I sind die Dosis­
Ef'fekt-KurTen :1'Ür das Auftreten von XIY-Weibchen in den vier 
genetisch 'fltrschiedenen (und verschiedene spontane Prozent­

sätze der Ausnahmeweibchen aufweisenden) Drosophila-Kulturen 
dargestellt. Die entsprechenden Prozentsätze sind, selbstver­
ständlich nach Subtraktion der spontanen Prozentsätze der Aus­
nahmeweibchen in diesen Kulturen, angeführt. Aus Abb. I geht 
klar hervor, daß, trotz sehr großer Unterschiede in den spon­
tanen Prozentsätze, die durch Bestrahlung hervorgerufenen Ra­
ten der Ausnahaeweibchen in allen Kulturen praktisch gleich 
sind; der Größenordnung nach variieren die Prozentsätze der 
strahleninduzierten ~usnahmeweibchen von etwa O,!% bei schwa­
chen bis etwa I,~ bei starken Dosen. Da diese Prozentsätze 
klein ~ Vergleich zu den spontanen Prozentsätzen in der cand_ 
Kultur sind, so ergibt die letztere (wegen der relativ starken 
Variabilität der spontanen Werte) sehr variierende und statis­
tisch nicht gesicherte Werte. Auf Abb. 2 sind in gleicher Wei­
se die Dosis-Effekt-Kurven fÜr XO-Männchen dargestellt. Die 
Ergebnisse bezÜglich der XO-Mmmchen sind grundsätzlich denen 
mit XIY-Weibohen gleich. Der einzige Unterschied besteht, wie 
es zu erwarten war, darin, daß die strahleninduzierten Pro• 
zentsätze der XC-Männchen mit der Dosis wesentlich schneller 
anwachsen; dieses Ergebniss bestätigt die Annahme, daß XO­
Jlännchen, au~er durch Nichttrennen, teilweise auch auf anderen 
Wegen ("Retardation", proksimale subtel'lllinale Deletionen, 
•BrÜokenbildung"auf Grund einfacher BrÜche mit nachfolgendem 
Verlust des X-Chromosoms usw.) entstehen können. 

zusammenfassend, kann also folgendes festgestellt werden. 
Die Prozentsätze der durch nicht allzuhohe Bestrahlungsdosen 
hervorgerufenen Ausnahmefliegen unterscheiden eich wenig von 
den spontanen Prozentsätzen solcher Fliegen in den meisten 
Drosophila-Kulturen und sind wesentlich geringer als die spon­
tanen Prozentsätze von Ausnahmefliegen in Kulturen mit geno­
typisch bedingten hohen Werten des Nichttrennens der X-Chromo­
solll9n in der Meiosis während der Oogenese. th>rigens, wie aus 
Abb. I und 2 zu ersehen ist, stimmen die in allen vier von uns 
untersuchten Kulturen erzielten Werte sehr gut Überein mit 
denen von H.TRAUT (J) in seinen Versuchen gewonnenen, der mit 
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einer Drosophila-Kultur mit "normalen" niedrigen spontanen 
Prozentsätzen des primären Nichttrennens gearbeitet hat. Das 
Hauptergebnis unserer Versuche besteht darin, daß die Bestrah­
lung, unabhängig von der HÖhe der spontanen Werte des Nicht­
trennens, in genetisch verschiedenen Stämmen einen gl~ichen, 
relativ geringen Prozentsatz von zusätzlich auftretenden Aus­
nahmefliegen hervorruft. Die genetisch bedingten Unterschiede 
zwischen verschiedenen Stämmen können die strahleninduzierten 
Prozentsätze der Nichttrennens der X-Chromosomen bei weitem 
Überbieten; da der Strahleneffekt von den genetischen StBlllll­
unterschieden unabhängig ist, scheint die Annahme berechtigt, 
daß die den Letzteren und der Strahlenwirkung zugrundeliegen­
den Mechanismen der Beeinflussung des Chromosomen-Nichttren­
nens verschieden sind. 

Zum Schluss möchten wir Herrn Dr. R.A.SPIELER (l1niversit7 
of lllinois) tür die freundliche Zusendung der cand_Kultur 
unseren herzlichen Dank aussprechen. 
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